 Tagebuch


Den Siebzehnte Mai


Neunzehnhundertneunundneunzig





Guten Morgen!  Ich mußte aus irgendeinem Grunde nachden ich zu Hause gekommen war, nach einem Essen, der aus Brötschen besteht, in meinem Magen war, fing ich eine Ausgabe Was ist Was lesen an, und schlief ein.  Ich reite zwar am jeden Tage, doch dieser Tätigkeit wegen, soll ich nicht so eine Müdigkeit so früh abends haben.  Mein Körper kämpft eine Infektion, die ich aus irgendwo haerausgeschnappt habe.  Jedoch, diese Abwehreingriffe, sollen mir nicht soebeneine Schfrigkeit zugesetzt haben.  Deren Wirkungen, meines kleinen Wissens, nicht mich zo niedergelegt hätten.  Ich hatte Spaß bei dem Doktor heute.  Er hat ein schönes Praxis, eine Schar scöner Fräulein, und Patienten, die ihm trauen, mit ihren Augen.  Mein Aug ist pelleti, er bruacht nur Zeit erholen.  Die Puste auf meinem Augendeckel schwoll zu einem Maße, es ja öffentlich sichtbar war/ist.  Die eingefangenen und einkapsulierten Baktierien, die unter meinem Haut in einem Säckchen befinden, platzten aus diesem vor einige Minuten wenn ich meine Ärmel zum Wischen brachte, und mein Gesicht rührte.  Wenn diese Bakterie mich noch anstechen können, ist mir unbewußt.  Möglich kommt vor, daß ich mich autoinocoliert hätte, mit diesen Keimen, angenommen die nicht Tot waren, nur außer Angriff gestellt geworden wären.  Ich hoffe daß ich mich nicht als Esel vorscheine, wenn ich zu mit diesen Ärzten anrede.  Sie sind die Doktoren, ich nicht.  





In den vergangen Tagen habe ich meine gewünschte ‘andere Seite’ Heidelbergs gesehen und gefunden.  Sie ist schön.  Ich muß noch diese Ansichte erhalten, indem ich darüber berichte.  Ich hatte bis zum diesem Punkt nicht die Mittelklasse der Stadt und umliegende Gegend aufgespürt.  Dank der Gnazie Gottes habe ich diese schwerarbeitene Leute anblicken können.  





Tante Nell wird schlimmer.  Ich hoffe sie nicht länger leidet.  Ich weiß Onkel Doyle sie liebt, so wohl als will dieselbe.  Es wäre besser wenn sie ging um Granny Etta, ihre Schwesten sehen.  Die Roberson Familie versammelt in dem Himmel.  Die Family ist reisehaft, hat viel hier auf Erde geleistet, gute Täte, gute Arbeit, gutes Leben.  Die Family überlebte zwei Kriege, aus denen Männer zurückkehrten, welch ein Glück und Segnung waren.  Ein Mann wurde seines Gesehenes krank, und erholte nie aus den Schaden anrichtene Tiefen der Alkoholismus.  Viele der Frauen geboren Kinder, deren Kinder geboren kinder, die Kinder haben möchten.  Wenn ich fühle mich wie ein Mitglied dieser Familie?  Ja, ich kann so zugeben.  So wohl als ich ein Mitglied mein Vater’s Familie bin.  Nich selten, als ich hier bin, studiere, wohne und lebe, bedenke ich öfter mein Vorkömmlinge.  Warum?  Wäre diese Gedanken ein Bestandteil meines Aufwachsemforderung?  Ja, sozusagen.  





Der Sommer.  Ich muß weiter mit Französisch, dringend.  





Wie kann ich erklären, den Leheren, meine Unanwesenheit? 





Ich ging heute zu dem Bike shop auf dem mil. Standorte, ich hoffe der Herr da mir einige Studen geben kann.  Zuerst muß ich meine Unterlagen einreichen.  





Wenn ich mit diesem Herrn Rusch arbeiten kann, und er netter Mann ist, werde ich gerne mit Ihm in den Wald gehen.  Ich werde ja da einiges auffallendes erlernen können.  Da ich mag die Wälder, werde ich mich über die Forst und deren Wissenschaft Benutzvolles aneignen.  





Die Frauen in dem Handelshofe, die wirkeln mit ihren Geschäfte ausgezeichnet.  Ich verehre die.  Ein der Fräulein hat ein schönes Glänzen im Gesichte, und in den Augen.  Die wird ja, wenn sie nicht bereits verheiratet ist, einen guten Mann aufschnappen.  Die Männer auch.  








Ich kaufte frisch heute, nur Wurst, mir super schmeckt.  





Dr. Dingh komposierte mir einen Brief.  Es erstaunt mich nicht daß er nicht ihn eingetippt hatte.  Ich werde ihn irgendwann besuchen.  Er ist ja ein guter Forscher, und ich hoffe daß seine Tochte bald ihr Praxiserlaubnis bekommt.  





Mein Wanst wächt.  





Ich tausche einen Sinn gegen einen anderen.....was meine ich?  





So, mein Vorrat an benutzloser Kenntnis ist zu einem Ende gekommen....was geht heraus?  Rechechieren!  





Ich sah ein Fräulein heute, es nach Dietlend aussieht.  Ihr Hinterteil ist nicht so groß.  Faktweise, es ist ausgezeichnet.  Wenn es Dietlend wäre, hielt ich nicht auf, um herausmitteln.  Darf sie gutes mit ihrem Manne treiben.  





Ich hoffe alle auf dem Feld es wohl und erhabend gegangen ist.  Ich könnte Frau Herget besuchen, um wenn sie Briefmarken für sich aufgesammelt hätte, heraushaben.  





Ich muß ein Tagesplan herausarbeiten, bei dem ich regalmäßig und herzhaftig wohl werden kann.  











